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E D I T O R I A L

mitten in der Produktionsphase für diese Ausgabe der „EJF aktuell" hat 
sich unsere Welt verändert – schon wieder. Krieg und Zerstörung toben in 
der Ukraine. Menschen sind auf der Flucht. Sie brauchen Hilfe, schnell und 
unbürokratisch. In diesem Heft lesen Sie von den ersten Schritten, die das EJF 
und seine Mitarbeitenden an unterschiedlichen Standorten dazu eingeleitet 
haben. Viele weitere werden folgen. Wir können dazu auf unsere große 
Erfahrung in der Flüchtlingshilfe zurückgreifen. Noch wichtiger ist das schnelle 
und unkomplizierte Miteinander, das unsere Kolleginnen und Kollegen über 
Hilfefelder und Bundesländer hinweg verbindet und stärkt. Das EJF ist wie 
immer bereit, Hilfe zu schaffen.

Daneben ist die andere gravierende Veränderung unserer Welt – die Covid 19-
Pandemie – noch längst nicht überwunden, wenn sie auch für viele Menschen 
ihren unmittelbaren Schrecken verloren hat. Für einen Großteil derer, die durch 
das EJF Betreuung und Hilfe erfahren, ist das Virus noch sehr präsent, denn 
sie gehören zu den sogenannten „vulnerablen Gruppen”, die besonders gut 
vor einer Infektion geschützt werden müssen. Das gelingt glücklicherweise 
weiterhin gut und inzwischen sehr routiniert, sodass unser Fokus endlich wieder 
auf unserem nie alltäglichen Alltag liegen kann.

Entsprechend soll in diesem Heft auch von Geschwistern erzählt werden, die 
endlich zusammenfinden, von einer starken Liebe, die Hindernisse überwindet, 
und von wirklich ausgezeichneten Mitarbeitenden mit preiswürdigem Einsatz 
und vielem mehr.

Blättern Sie um, ich lade Sie ein!

Herzlich, Ihr

Dr. Andreas Eckhoff
Vorstandsvorsitzender

Liebe Leserin,
lieber Leser,

Ü B E R S I C H T S K A R T E
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• Behindertenhilfe
• Kinder- und Jugendhilfe
• Kindertagesbetreuung
• Wohnen und Pflege im Alter
• Flüchtlingshilfe
• Wohnungslosenhilfe
• Beratung
• �Bildung und internationale Arbeit
• �Hotel/Gastro/Handwerk/ 

Integrationsbetriebe

Diakonisch-soziale Arbeit  
in acht Bundesländern, 
Polen und Tschechien
Insgesamt rund 20.000 Menschen  
werden an Standorten des EJF  
dauerhaft oder zeitweise von mehr  
als 4.200 Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern betreut und beraten.
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T I T E LT I T E L

Drei Geschichten über die beschwerliche Flucht aus der Ukraine 
nach Berlin. Drei Geschichten, die ein vorläufig gutes Ende finden:                                     

in der EJF-Notübernachtung für wohnungslose Familien im 
Diakoniezentrum Heiligensee des EJF.

„Das Leben kann nun 
weitergehen” 

							                      Natalja aus Tschernihiw

von Hendrik Werner

Die türkisch-ukrainische 
Familie

L   ange hat die multikulturelle Kleinfamilie 
um den Türken Mustafa und die Ukrainerin 
Katarina in der kleinen Stadt Myrhorod, 
zwischen Kiew und Charkiw gelegen, aus-
geharrt. Als die Kriegshandlungen immer 

näherkamen, entschieden sie sich, mit ihrem Sohn 
Jaroslaw zu fliehen. Die Eltern packten nur wenige 
Dinge ein. „Wir haben im Fernsehen gesehen, wie 
Ukrainern am Bahnhof die Koffer abgenommen und 
diese anschließend weggeworfen wurden, um mehr 
Platz für Menschen im Zug zu schaffen. Deshalb 
haben wir nur drei Hosen und drei Oberteile mitge-
nommen, mehr nicht“, erklärt Katarina. Die geplan-
te Flucht gestaltete sich schwierig: Die Familie aus 
Myrhorod stieß auf überfüllte Züge. Täglich sind die 
Eltern mit ihrem Sohn zum Bahnhof gegangen – in 
der Hoffnung, dass ein Zug halten würde. Täglich 
sind sie desillusioniert wieder in ein unsicheres Zu-
hause zurückgekehrt.

Doch die Familie hatte Glück: Sie hat Platz in einem 
Waggon gefunden – allerdings in einem Zug, der 
für den Weg in die Nähe der polnischen Grenze 
über 16 Stunden benötigte. „An der Grenze waren 
wir mehr als 2000 Ukrainerinnen und Ukrainer! In 
großen Gruppen waren wir dann acht Stunden zu 
Fuß unterwegs, um zu einem polnischen Bahnhof 
zu gelangen“, erinnert sich Katarina. In der Kälte 
mussten Mustafa, Katarina und Jaroslaw in einer Un-
terführung schlafen, ehe sie am nächsten Morgen 
einen Direktzug nach Berlin nehmen konnten.

Mustafa pendelte vor dem Krieg zwischen der Tür-
kei und der Ukraine – wegen seines Textilgeschäfts, 
aber auch wegen seines Aufenthaltsstatus. Erst kürz-
lich hatte er eine unbefristete Aufenthaltsgenehmi-
gung in der Ukraine erhalten. „Wir haben die Doku-
mente durch das Chaos nicht abholen können. Nun 
bin ich auf der Flucht, habe als Türke aber keinen 

Status als Kriegsflüchtling – das macht Vieles deut-
lich schwieriger“, erklärt Mustafa frustriert.

Am Berliner Hauptbahnhof kontaktierten Ehren-
amtliche für die drei zuerst die Kältehilfe, welche 
wiederum gut mit der EJF-Notübernachtung für 
Familien vernetzt ist. Katarina freut sich: „Wir hatten 
großes Glück, dass wir mit unserem Jaroslaw als Fa-
milie gelten: Wir wurden ganz unkompliziert aufge-
nommen!“ Ihr größter Wunsch war ein Dach über 
dem Kopf – wenn auch temporär. Dieser Wunsch 
ist momentan erfüllt. Als nächstes versuchen die 
jungen Eltern, Visa zu erhalten und Jobs in Berlin zu 
finden.

 

Katarina, Jaroslaw und Mustafa                     
aus der kleinen Stadt Myrhorod
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T I T E L T I T E L

Möchten Sie das EJF beim Hilfe Schaffen                 
unterstützen? 
Besonders wirksam können Sie dies über eine Geldspende tun. Denn damit können 
wir unsere Angebote mit allem ausstatten, was gerade für die Unterbringung der 
ukrainischen Geflüchteten benötigt wird.

Spenden Sie 

jetzt!

Christina, Oxana, Svetlana, Darija, Ljuba und Anastasia (nicht im Bild)

Drei Generationen Frauen 
schließen sich zusammen

D ie Kita war leer – kein einziges Kind war zu 
sehen oder zu hören. Nur eine Erzieherin 
war noch dort und diese sagte uns, dass 
Krieg sei und wir schnell verschwinden sol-

len“, erinnert sich die 21-jährige Ljuba. Statt zur Kita 
wollte die Ukrainerin dann mit ihrer Tochter Anasta-
sia einkaufen gehen. Erst, als auch der Supermarkt 
geschlossen war, realisierte die junge Frau den Ernst 
der Lage.

Um Ljuba und ihre enge Freundin, die 45-jährige 
Oxana, bildete sich in den folgenden Stunden und 
Tagen eine unzertrennliche Frauengruppe. Die Kon-
stellation der sechs Ukrainerinnen und einer Katze 
war unkonventionell, doch gemeinsam waren sie 
stärker als allein.

Die Frauen kommen aus Mykolajiw im Süden der 
Ukraine, zwischen Odessa und Cherson. Während 
der ersten militärischen Angriffe auf ihre Heimat-
stadt ging das Leben von Ljuba vorerst relativ nor-
mal weiter – bis Geschäfte und öffentliche Einrich-
tungen schlossen.

Ab dann ging alles ganz schnell. Oxana stand oh-
nehin permanent in Kontakt mit Ljuba und ihren 
Familienangehörigen. Spontan fassten sie nun ge-
meinsam den Plan, mit Oxanas Großnichten, Darija 
(19) und Christina (17) nach Polen zu fliehen: Hier 
hat Oxana eine Freundin, die ihr angeboten hat, bei 
ihr unterzukommen. Als es losging, bestand die 

benötigt er Struktur, einen geregelten Alltag und 
auch ärztliche Betreuung, da er an einer Autoim-
munkrankheit leidet – eine Flucht erschien Natalja 
daher undenkbar. Als dann langsam das Gas in der 
Stadt knapp wurde, tat Natalja schließlich das Un-
ausweichliche: Sie nahm Ihren Sohn und verließ die 
Ukraine. 

Nach mehreren Tagen Reise ohne genügend Schlaf 
kamen Mutter und Sohn am Berliner Hauptbahnhof 
an. Es hieß dort, sie würden einer anderen Stadt 
zugeteilt und müssten sich erneut auf eine Reise 
begeben. Für Vadim war die aufregende Flucht bis 
zu diesem Punkt schon eine traumatische Erfah-
rung. Deshalb wollte Natalja ihrem Sohn unbedingt 
weitere kräftezehrende Reisen ersparen. Eine Helfe-
rin verstand sofort und organisierte über Kontakte 
einen Platz für beide im Diakoniezentrum Heiligen-
see des EJF. 

„Ich fühle mich in der Notübernachtung wohl, es 
mangelt Vadim und mir an nichts. Die Menschen 
hier sind sehr freundlich zu uns!“ Natalja ist dank-
bar, dass so viele flüchtende Ukrainerinnen und 
Ukrainer in Deutschland gut behandelt werden und 
einen Platz zum Schlafen finden. Die Unterkunft 
und auch die finanzielle Unterstützung, die sie er-
hält, geben Natalja eine große Sicherheit: „Ich kann 
Vadim sicher bald auch eine notwendige ärztliche 
Behandlung ermöglichen. Das Wichtigste ist aber, 
dass ich langsam wieder aufwache und verstehe: 
Das Leben kann nun weitergehen.“

 

Natalja und ihr autistischer 
Sohn Vadim

D ie ukrainische Stadt Tschernihiw liegt nahe 
der Grenze zu Russland und Belarus. „Es 
war eine ziemlich schöne Stadt, gerade 
erst wurden viele Straßen und andere 

Infrastruktur erneuert“, erinnert sich Natalja ein 
wenig melancholisch. Die blasse Mutter eines Soh-
nes wirkt erschöpft und auch traurig, wenn sie von 
ihrer Heimatstadt berichtet, denn heute ist diese zu 
großen Teilen zerstört. „Anfangs hieß es noch, Russ-
lands Militär werde nur strategische Infrastruktur 
angreifen. Wir haben uns deshalb noch mit vielen 
Lebensmitteln eingedeckt und diese im Keller gela-
gert.“ Es kam leider anders: Auch Schulen und Kitas 
fielen den Bombardierungen zum Opfer. Lange 
noch hielt Natalja durch, denn ihr achtjähriger Sohn 
Vadim ist Autist. Neue Situationen stellen Vadim vor 
große Herausforderungen. Für sein Wohlbefinden 

Gruppe mit Ljubas Mutter, der 49-jährigen Lehrerin 
Svetlana, bereits aus sechs Personen und schließlich 
gehörte auch Darijas Katze dazu, welche nicht zu-
rückgelassen werden sollte.

In Polen angekommen, war ihre Gruppe zu groß, 
um bei Oxanas Freundin wohnen zu können – auf-
teilen wollten sich die Frauen aber unter keinen Um-
ständen. So hat die Gruppe aus Mykolajiw in Polen 
gemeinsam einige Tage in einem Hotel übernachtet. 
Ein neuer Kontakt nach Deutschland sorgte dann für 
eine erneute Planänderung: die Weiterfahrt nach 
Berlin. Hier gerieten die sechs Ukrainerinnen über 
einen EJF-Mitarbeiter an die Notübernachtung im 
Diakoniezentrum, wo sie vorerst ein Zuhause gefun-
den haben und sich von den Strapazen der Flucht 
erholen können.

Den Frauen konnten vom EJF zwei Zimmer angebo-
ten werden. Bezogen haben sie allerdings nur eines 

– die Flucht hat die Schicksalsgemeinschaft zusam-
mengeschweißt und unzertrennlich gemacht! Oxa-
na übernahm dabei für alle die Rolle eines Familien-
oberhaupts.

Nun konzentrieren sich die Frauen auf die Suche 
nach einem festen Zuhause, nach Jobs und einem 
Schulplatz für Christina. Oxana kann sich durchaus 
vorstellen, in Berlin zu bleiben – vorausgesetzt sie 
kann wieder als Busfahrerin arbeiten. Ljuba hinge-
gen gibt die Hoffnung nicht auf: „Auch wenn die 
Situation momentan schlecht für meine Heimat er-
scheint: Ich glaube fest daran, dass ich bald zurück 
zu meinem Mann in unser gemeinsames Haus in 
Mykolajiw zurückkehren kann!“

„

Vadim und Natalja
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S P E N D E N A U F R U F

D 
er russische Angriffskrieg in der 
Ukraine erschüttert uns alle zutiefst. 
Wir sind voller Mitgefühl für die vom 
Krieg betroffenen Menschen, die ihre 
Heimat verlassen und ihr Hab und 
Gut zurücklassen müssen. Sie flüchten 

auch nach Deutschland und hoffen hier auf unsere 
Unterstützung. 

Das EJF schafft Hilfsangebote, um für die Menschen 
in Not da zu sein. Eines dieser Angebote ist die Not-
übernachtung im Diakoniezentrum Heiligensee in 
Berlin. Elf Menschen, die aus der Ukraine geflohen 
sind, haben hier bislang Zuflucht gefunden. Unter 
ihnen sind auch Natalja und ihr neunjähriger Sohn 
Vadim. Aus Charkiw, einer Stadt, die besonders 
schwer von den russischen Bombardements betrof-
fen ist, sind sie nach Berlin gekommen. Vadim ist Au-
tist und hat zusätzlich eine Autoimmunstörung. Die 
Flucht war für ihn, der auf klare Strukturen im Alltag 
angewiesen ist, eine besondere Herausforderung. 
Das Wichtigste für seine Mutter Natalja ist nun, die 
richtige Betreuung und Versorgung für Vadim zu 
finden und seine Behandlung hier weiterführen zu 
können. 

Auch die anderen Familien in der EJF-Notübernach-
tung bringen ihre persönlichen Geschichten mit. 
Aber sie alle sind froh und dankbar, nun erstmal 
angekommen zu sein und ganz langsam zur Ruhe 
kommen zu können.

Täglich werden im EJF weitere Unterbringungs-
möglichkeiten mobilisiert und verfügbare Plätze 
bereitgestellt, um mehr Menschen zu unterstützen. 
Kleidung, Medikamente, Hygieneartikel und Ver-
pflegung werden an die Geflüchteten ausgegeben. 

Für Zuwendungen bis 300,00 Euro gilt der vereinfachte Zuwendungs- 
nachweis gem. § 50 Abs. 2 der EStDV, d. h., es reicht der Kontoauszug  
oder Zahlungsbeleg.
EJF gemeinnützige AG, Königsberger Str. 28, 12207 Berlin ist eine  
Körperschaft gem. § 5 Abs. 1 Nr. 9 des KStG.
Wir sind wegen Förderung mildtätiger und gemeinnütziger Zwecke –  
Förderung der Jugend- und Altenhilfe, Erziehung, Volks- und Berufsbildung,  
Studentenhilfe, Hilfe für Zivilbeschädigte und behinderte Menschen –  
nach dem Freistellungsbescheid des Finanzamtes für Körperschaften I  
Berlin, St-Nr. 27/027/35709 vom 27.08.2021 für den letzten Veranlagungs- 
zeitraum 2019 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des KStG von der Körperschaftsteuer  
und nach § 3 Nr. 6 des GwStG von der Gewerbesteuer befreit.
Wir bestätigen, dass die Zuwendung nur zur Förderung der Jugend-,  
Altenhilfe, Erziehung, Volks- und Berufsbildung, Studentenhilfe,  
Hilfe für Zivilbeschädigte und behinderte Menschen verwendet wird.
Vielen Dank für Ihre Spende!

Doch so individuell wie die Menschen, sind auch 
die Bedarfe und Situationen in unseren Angeboten. 
Ihre Geldspende macht es möglich, schnell und 
flexibel auf die aktuelle Notsituation zu reagieren. 
Helfen Sie uns, Hilfe zu schaffen!

Helfen Sie uns helfen!
EJF gemeinnützige AG
Evangelische Bank eG
IBAN: DE12 5206 0410 0203 9939 90 
BIC: GENODEF1EK1
Stichwort: EJF 01/2022

Das Wichtigste ist aber, dass 
ich langsam wieder aufwache 

und verstehe: Das Leben 
kann nun weitergehen.“                                                

Natalja

S P E N D E N A U F R U F

Ihre Unterstützung zählt:
�Helfen Sie geflüchteten Menschen aus der Ukraine mit einer Spende. Damit
tragen Sie zur Grundversorgung vieler traumatisierter Menschen bei. 

Mit einer Spende ermöglichen Sie dem EJF, flexibel auf die Bedürfnisse der 
Geflüchteten reagieren zu können und zielgerichtet Hilfe zu leisten.

Helfen Sie  
mit Ihrer Spende!

Unterstützen Sie vom Krieg betroffene Menschen 
aus der Ukraine!
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I N  E I G E N E R  S A C H E  K O O P E R A T I O N E N

Bei Missbrauchs-Verdacht im Bistum: 

EJF-Beratungsstelle als neutrale 
Ansprechpartnerin

von Hendrik Werner

W A S  M A C H T  E I G E N T L I C H  … ?

Der Lokale Lichtenberger 
Bildungsverbund des EJF setzt 
sich für Bildungsgerechtigkeit 
und Chancengleichheit im 
Berliner Sozialraum 
Lichtenberg-Mitte ein

von Anni-Christin Kluge

M 
eist ist das Büro des Lokalen Lich-
tenberger Bildungsverbundes des 
EJF leer. Denn Ricarda Borchard 
und Jeanette Eisenzimmer, die 
Koordinatorinnen des Bildungs-
verbundes, sind viel unterwegs: 

in den Schulen, in Kinder- und Jugendfreizeitein-
richtungen oder bei einem Jugendhilfe-Ausschuss. 
Sie sind dabei, ein großes und stabiles Netzwerk 
aufzubauen und zu pflegen.

„Unser Ziel als Bildungsverbund ist es, die Chan-
cengleichheit und Bildungsgerechtigkeit für Kinder, 
Jugendliche und deren Familien zu erhöhen. Das 
kann aber nur erreicht werden, wenn viele Akteurin-
nen und Akteure aus den Bildungs- und Kulturein-
richtungen zusammenarbeiten“, erklärt Borchard. 
Genau da setzt die Arbeit des Bildungsverbundes 
an: Das Team bringt die unterschiedlichen Fachkräf-
te auf Bildungskonferenzen und Netzwerktreffen 
zusammen, dort tauschen sie sich aus und ermitteln 
Bedarfe in den Sozialräumen von Lichtenberg. Da-
raus erarbeitet das Team anschließend Angebote 
und Projekte. Die Angebote, die entstehen, sind 
sowohl für Kinder, Jugendliche und Familien aber 
auch für Fachkräfte. Die Zugänge für diese Angebo-
te sind niedrigschwellig arrangiert, sodass sie jede 
und jeder nutzen kann. 

Der Bildungsverbund organisiert unter anderem 
Projekte in den Bereichen kulturelle Bildung, politi-
sche Bildung, Natur und Umwelt aber auch präven-
tive Angebote. „Seit 2018 zum Beispiel unterstützen 

wir als Wahllokal die Wahl der unter 18-Jährigen im 
Bezirk. 2021 zur Bundestagswahl sind wir mit einem 
mobilen Wahllokal in die Schulen gefahren. Wir sind 
ins Gespräch mit den Kids gegangen und haben 
ihre Stimmen eingesammelt“, erklärt Borchard. „Das 
ist ein wichtiges Projekt, um den Kindern zu zeigen, 
dass ihre Stimme ebenfalls zählt“, führt Borchard 
weiter aus. Für dieses Jahr stehen unter anderem 
zwei interaktive Ausstellungen an: „ECHT STARK!“, 
eine Ausstellung zur Prävention von sexuellem Miss-
brauch für Kinder im Alter von fünf bis elf Jahren 
und „ECHT FAIR“ zur Prävention von Gewalt. 

Der Lokale Lichtenberger Bildungsverbund wurde 
2016 durch das Bezirksamt Lichtenberg und das EJF 
gegründet. Der Bildungsverbund ist überwiegend 
im Sozialraum Lichtenberg-Mitte aktiv. Angesiedelt 
ist er im EJF-Kinder- und Jugendhilfeverbund Janusz 
Korczak.

E
ine außergewöhnliche Kooperation ist das 
Erzbistum Berlin mit der EJF-Beratungsstel-
le „Kind im Zentrum“ (KiZ) eingegangen. 
Das Erzbistum Berlin ist der Fläche nach 
das zweitgrößte Bistum in Deutschland. Es 
prägt das Bild der katholischen Kirche im 

Ballungsraum Berlin, Uckermark und Prignitz sowie 
der Ostseeküste.

Für Verdachtsfälle von sexuellem Missbrauch an 
Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefoh-
lenen durch Geistliche, Ordensangehörige oder 
andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirch-
lichen Dienst setzt das Erzbistum Berlin eigene 
unabhängige Ansprechpersonen ein. Personen, die 
sich jedoch an eine Beratungsstelle ohne Abhängig-
keitsverhältnis zu einem katholischen Rechtsträger 
wenden möchten, können dies nun beim EJF in der 
Fachberatungsstelle KiZ in Berlin-Wedding tun.

Die Fachberatungsstelle ist auf beraterische und 
therapeutische Hilfen bei sexualisierter Gewalt ge-
gen Kinder spezialisiert. KiZ war unter anderem an 
der curricularen Entwicklung zur Prävention sexua-
lisierter Gewalt gegen Kinder sowie an Schulungen 
von Mitarbeitenden des Erzbistums beteiligt.

Die Beratungen erfolgen vertraulich und 
auf Wunsch anonym. Die dafür zuständigen 
Ansprechpersonen können direkt per Mail oder 
über den Telefondienst (030 2828077, Mo. bis Fr. 
von 10 bis 13 Uhr und Mo. bis Do. von 15 bis 
17 Uhr) erreicht werden:

Lucyna Wronska: wronska.lucyna@ejf.de
Mehrnoush Tarkashvand: 
tarkashvand.mehrnoush@ejf.de
Udo Wölkerling: woelkerling.udo@ejf.de

 

„Kind im Zentrum”:

„Kind im Zentrum” bietet seit rund 
35 Jahren sozialtherapeutische 
Hilfen für sexuell missbrauchte 
Kinder und Jugendliche sowie deren 
Familienangehörige an. Die Hilfeangebote 
(Einzelberatung, Einzeltherapie, 
Spieltherapie, Elternberatung, 
Gruppentherapie) wenden sich direkt 
an die betroffenen Minderjährigen und 
deren Familien.
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K O O P E R A T I O N E N

Das EJF fährt mit Dinnebier.  
Top-Marken, alle Klassen und bester Service 
bei Ihren exklusiven Dinnebier-Autohäusern!

Ihre Nr. 1 in Berlin und Brandenburg

DINNEBIER
GRUPPE

ANZEIGE

Schon gewusst?
Das EJF bietet allen Mitarbeit-
erinnen und Mitarbeitern im Un-
ternehmensverbund Fahrrad-Leasing 
an. In Kooperation mit der Com-
pany Bike Solutions GmbH können 
Mitarbeitende im Online-Portal ihr 
Fahrrad aussuchen und bestellen.
Teilnahmeberechtigt: alle EJF-Mitarbeitenden 
außerhalb der Probezeit mit unbefristetem Vertrag
Vertragslaufzeit: 36 Monate
Nutzungsart: privat und dienstlich
 
Mehr Infos im Intranet unter „Angebote für 
Mitarbeitende“. Bei Fragen zum Fahrradleasing 
wenden Sie sich bitte an unseren Kooperations-
partner Company Bike (support@company-bike.com, 
Tel.: 089 24294149)

Infos zum Ausleihen:
•	Informationen und Buchung unter:
	 www.flotte-berlin.de
•	Lastenrad „Doppelzentner“ auswählen
•	Kostenfrei über gewünschten Zeitraum 	
	 buchen
•	Abhol- und Rückgabezeit: Montag bis 	
	 Sonntag, 8 bis 18 Uhr
•	8-Gang Nabenschaltung
•	Transportlast: bis 80 kg
•	Umklappbare Sitzbank mit Haltegurt 
	 für zwei Kinder
•	Gepäckträger für weitere 25 Kilogramm

Standort:
EJF-Diakoniezentrum Heiligensee
Keilerstraße 17/19
13503 Berlin-Heiligensee

verkehr hat sich auch verstärkt. Deswegen 
möchte sie mit dem neuen Lastenrad-An-
gebot eine kosten- und autofreie Alterna-
tive bieten. „Außerdem liegt das Diako-
niezentrum in einem sehr grünen Teil des 
Bezirks Reinickendorf und lädt dazu ein, 
mit dem Rad zu fahren, um Erledigungen 
zu machen“, ergänzt Löhr. 

Doch wie funktioniert das Ausleihen des 
Rades? Ganz einfach mit einer Anmel-
dung bei „fLotte Berlin“. Dort kann das 
Lastenrad mit dem Namen „Doppelzent-
ner“ ausgewählt und kostenfrei für einen 
gewünschten Zeitraum gebucht werden. 
Das Fahren braucht etwas Übung, ist aber 
nur eine Gewöhnungssache. Eine kurze 
Probefahrt auf dem Markplatz ist daher vor 
dem Ausleihen zu empfehlen.

K O O P E R A T I O N E N

Leistungsstark und klimafreundlich
Diakoniezentrum Heiligensee ist Lastenrad-Ausleihstation

von Anne Rüdiger

W arum immer auf das Auto setzen, um 
einen schweren Wochenendeinkauf zu 
transportieren? Möglich ist das auch 
mit dem Fahrrad – einem Lastenfahr-

rad. Die Nutzung von Lastenrädern wird immer 
populärer, vor allem in städtischen Ballungszentren. 
Ihr großer Vorteil: keine zeitraubenden Staus. Zu-
dem tragen sie zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes 
bei und fördern so ein besseres Stadtklima – und fit 
macht Fahrradfahren obendrein. 

Davon ist auch Ellen Löhr überzeugt. Sie leitet das 
Gemeinwesen im EJF-Diakoniezentrum Heiligensee. 
Ihrem Einsatz ist es zu danken, dass das Diakonie-
zentrum seit Februar 2022 ein offizieller Standort 
von „fLotte Berlin“ ist – ein Projekt vom Allgemeinen 
Deutschen Fahrrad-Club e.V. Berlin (ADFC).  An 
mehr als 200 Standorten stellt der ADFC freie Las-
tenräder zum Teilen und Ausleihen zur Verfügung. 
Finanziert wird das Projekt aus Mitteln des Berliner 
Energie- und Klimaschutzprogramms 2030.

 „Als wir die Anfrage bekamen, waren wir sofort 
begeistert“, sagt Ellen Löhr. Sie ist selbst Mitglied 
im ADFC und fährt gerne Rad. Das Projekt war ihr 
schon bekannt, weshalb sie sich für die Umsetzung 

stark machte. „Ein Lastenfahrrad, das von allen kos-
tenfrei ausgeliehen werden kann, passt toll in unser 
Diakoniezentrum, weil es ein Anreiz ist, das Auto 
öfter mal stehen zu lassen“, sagt sie. Parkplätze sind 
auf dem Gelände schwer zu finden und der Auto-

mailto:support@company-bike.com
http://www.flotte-berlin.de
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So ist das EJF heute im neuen Hochbunker hervorragend 
aufgestellt und bereits aktiv. Hier ein Überblick über die 
Arbeit des EJF auf den einzelnen Nutzungsflächen:

UG
Im Untergeschoss des Hochbunkers ist mit dem Ausbau eines 
Sport- und Bewegungsraums jede Menge Platz zum Laufen, 
Toben und Bewegen entstanden. Die Kindertagesstätte und 
Angebote der Jugendhilfe können den Raum zukünftig nut-
zen. Außerdem kann der Raum für Veranstaltungen des Fami-
lienzentrums genutzt werden. 

EG/1. OG
Im Erdgeschoss und dem 1. Obergeschoss befindet sich die 
Kita „Auenland“. Hier werden 32 Plätze für Kinder im Alter 
von einem Jahr bis zum Schuleintritt angeboten. Die Schwer-
punkte der Kita sind Motopädie und Natur. Das ökologische 
Konzept des Objektes findet sich auch in der Kita wieder. 
Ebenfalls im Erdgeschoss des Gebäudes ist die Großtages-
pflege „Wilde Hummeln“ angesiedelt. Sie bietet Platz 
für neun Kinder unter drei Jahren. 

2. OG
Im 2. Obergeschoss ist das Betreute Jugendwohnen vertreten 
mit Platz für sechs männliche Jugendliche bzw. junge Volljäh-
rige. Unter anderem wohnen hier auch unbegleitete minder-
jährige Geflüchtete, die ein hohes Maß an Selbstständigkeit 
mitbringen. Der inhaltliche Schwerpunkt liegt im Bereich der 
sozialen sowie der schulischen und beruflichen Orientierung. 
Den besonderen Bedarfen der Zielgruppe wird Rechnung 
getragen durch ein Betreuenden-Team mit hoher Sprachen-
vielfalt, das fließend Arabisch, Türkisch, Englisch und Franzö-
sisch spricht.

3./4. OG
Im 3. und 4. Obergeschoss bietet die Geschwisterwohn-
gruppe „Löwenherz“ neun koedukative Plätze für eine 
Gemeinschaftserziehung an. Das Angebot der Regelwohn-
gruppe bietet vor allem Geschwisterkindern einen sicheren 
Ort. Für sie ist es wichtig und förderlich, zusammen zu blei-
ben. Auch Kinder, die aufgrund ihres jungen Alters (6-12 
Jahre) und ihrer bisherigen Lebenserfahrung einen stabilen 
Rahmen benötigen, werden aufgenommen. 

Im 4. Obergeschoss ist außerdem die Verwaltung der Kin-
dertagesbetreuung und der Jugendhilfe für die Region Düs-
seldorf integriert. Dort befindet sich ein Besprechungsraum, 
der sowohl vom Kita-Verbund als auch von der Jugendhilfe 
genutzt werden kann. Auch die EJF-Verbundleitung der 
Düsseldorfer Kitas hat hier ihren Sitz.

Hochbunker  
in Düsseldorf-Gerresheim

Ein spannender Standort für das EJF

von Nicolai Mynter

N E U  B E I M  E J F

Jahrzehntelang war er ungenutzt: ein alter 
Hochbunker aus dem Zweiten Weltkrieg in 
Düsseldorf-Gerresheim. Ein Abriss wäre zu teu-
er gewesen. Der graue Betonkomplex gegen-
über der Arbeitersiedlung Neustadt gehörte 

       einst zur Gerresheimer Glashütte. Architekt Da-
vid Wodtke hatte eine Vision für den Bau mit uralter 
Substanz: ein modernes, nachhaltiges Gebäude 
zum Wohnen und Arbeiten. Er wollte den Bunker 
lichtdurchflutet sanieren und die Mieter mit Solar-
strom vom Dach versorgen, ihn fit für das 
21. Jahrhundert machen. 

Das Gebäude in der Heyestraße wurde um zwei Eta-
gen aufgestockt und um einen neuen Anbau sowie 
einen attraktiven Außenbereich erweitert. Architekt 
und Investor Wodtke knüpfte Kontakt zum EJF, zeig-
te Nutzungsmöglichkeiten sowohl für die Kinderta-
gesbetreuung als auch die Kinder- und Jugendhilfe 
auf. Auch die Stadt Düsseldorf kannte das EJF bereits 
als zuverlässigen Partner und war an einer Zusam-
menarbeit an diesem Standort sehr interessiert. Es 
blieb keine Frage offen – das EJF war im Boot und 
entwickelte zusammen mit der Stadtverwaltung 
unterschiedliche Angebote. 
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N E U  B E I M  E J FN E U  B E I M  E J F

Neuer EJF-Fanshop 

https://ejf-fanshop.

myspreadshop.de

Das EJF geht mit einem neuen Online-Shop an den Start! Der 
Fanshop hat einen neuen Look und ein komplett überar-
beitetes Sortiment. Wie bisher gibt es verschiedene Beklei-
dungsartikel für Damen und Herren – auch in nachhaltiger 
Bio-Qualität. Diese können im neuen Shop individuell 

gestaltet werden: einfach das passende EJF-Logo auswählen und die 
Farbe des gewünschten Bekleidungsstücks dazu kombinieren. 

Neu im Sortiment sind Artikel für Babys und Kinder: Strampler, Plüsch-
teddy, Kinderbekleidung. Außerdem sind jede Menge Accessoires wie 
Tassen, Trinkflaschen oder Mousepads verfügbar. Vorbeischauen lohnt 
sich, es gibt viel zu entdecken!
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Bianca Hänicke, die in der AWG als Erzieherin arbei-
tet, hat sich vom ersten Moment an für das Geschwi-
sterpaar stark gemacht. Heidrun Wacker, Bereichs-
leiterin des EJF-Kinder- und Jugendhilfeverbundes 
im Diakoniezentrum, berichtet stolz: „Seit Amir und 
Subhi in der AWG sind, setzt Frau Hänicke sich für 
sie ein. Gemeinsam mit dem Team hat sie ehrenamt-
lich den Familiennachzug organisiert. Seither hilft 
sie der Familie, hier Fuß zu fassen. Sie hat Kita- und 
Schulplätze für die Geschwister gesucht, begleitet 
die Eltern bei Behördengängen, kümmert sich um 
Sprachkurse – und das alles nach der Arbeit.“ Für 
Frau Wacker war deswegen schnell klar, wer die 
jährliche Auszeichnung durch die EJF-Medaille er-
halten sollte. 

In kleiner Runde überraschte sie Bianca Hänicke 
während einer Teamsitzung mit der Medaille und 
einem Geschenk. Sie bedankte sich im Namen des 
EJF bei Bianca Hänicke für ihren unermüdlichen 
Einsatz und ihre langjährige ehrenamtliche Unter-

E X T R AE X T R A

I ch habe im ganzen Haus Klebezettel verteilt, 
um Amir und Subhi beim Deutsch lernen zu 
helfen. Mit arabischen Begriffen auf lateinischer 
Schrift und die deutsche Übersetzung“, erzählt 
Bianca Hänicke. Einige Jahre später gestehen die 

Brüder, dass sie die Zettel nicht verstanden haben. 
„Aber die Geste, die Geste hat ihnen viel bedeutet.”

Amir und Subhi sind Geschwister und 2015 aus Sy-
rien nach Deutschland geflohen. Amir war damals 
zwölf und Subhi 16 Jahre alt. Alleine, ohne ihre El-
tern und die jüngeren Geschwister, haben sie sich 
auf die Flucht begeben. Über die Balkanroute flüch-
teten sie nach Deutschland. Hier kamen sie zuerst in 
einer Asylunterkunft für unbegleitete Minderjährige 
unter. Ein knappes Jahr später konnten sie in die EJF-
Außenwohngruppe Dahlem (AWG) einziehen. Die 
AWG ist ein vollstationäres Angebot des EJF-Kinder- 
und Jugendhilfeverbundes im Diakoniezentrum in 
Berlin-Heiligensee, das Jugendliche im Alter von 
zwölf bis 18 Jahren betreut.  

„Danke Gott, dass er dich 
uns geschickt hat!”

von Anni-Christin Kluge

EJF-Bereichsleiterin
Heidrun Wacker und 

Erzieherin Bianca Hänicke 

„

stützung, die sie der Familie von Amir und Subhi bis 
heute zukommen lässt. Heidrun Wacker hätte sich 
für Hänicke den traditionell feierlichen Rahmen der 
Medaillen-Verleihung gewünscht, der aufgrund der 
Pandemie allerdings nicht möglich war. Für Bianca 
Hänicke aber war der Moment perfekt: „Mir ist das 
Herz aufgegangen als Frau Wacker zu mir kam. Es 
war eine tolle Überraschung.“

Amir und Subhi sind dankbar, dass Bianca Hänicke 
sie seit 2016 begleitet und unterstützt. Ihr Start in 
Deutschland war nicht leicht. Sie hatten Angst und 
nachts plagten sie Albträume – ihnen fehlte die Fa-
milie. Auch die neue Kultur und die neue Sprache 
waren zu Beginn eine Herausforderung. „Wir haben 
versucht, ihnen das Ankommen so angenehm wie 
möglich zu gestalten. Sie hatten zum Beispiel ein 
Doppelzimmer, damit sie nicht in getrennten Zim-
mern schlafen mussten“, erzählt Bianca Hänicke.
In der AWG haben die beiden wieder Sicherheit 
und Vertrauen finden können und den Weg in ein 
geregeltes Leben. Das liegt vor allem an der famili-
ennahen Arbeit der Gruppe: „Wir machen all das, 
was Eltern auch für ihre Kinder machen würden. 
Wir kümmern uns um sie: bringen sie in die Schule, 
gehen mit ihnen zum Arzt, spielen oder hören zu, 
wenn sie Kummer haben“, beschreibt Bianca 
Hänicke die Arbeit der AWG. 

Subhi, Bianca Hänicke und Amir

Weil die Familie so wichtig ist und es der sehnlichste 
Wunsch der Brüder war, hat sich das AWG-Team für 
den Familiennachzug eingesetzt. Im Sommer 2020 
begannen sie mit der Planung. Im Januar 2021 kam 
ihre Familie endlich nach Deutschland. Die Eltern 
und die jüngeren Geschwister leben nun in Berlin-
Heiligensee. Bianca Hänicke steht der Familie wei-
terhin mit Rat und Tat zur Seite: „Mittlerweile habe 
ich eine starke Bindung zur Familie aufgebaut. Ich 
bin mindestens einmal in der Woche dort – mit oder 
ohne Arbeit.“ 

Heute können Amir und Subhi wieder glücklich sein 
und mit Zuversicht in die Zukunft blicken. Subhi 
beendet im Sommer seine Ausbildung zum medien-
technischen Assistenten. Neben der Ausbildung 
arbeitet er bei einem Bäcker als Verkäufer. Amir 
besucht aktuell die 10. Klasse und macht seinen 
mittleren Schulabschluss. Er möchte unbedingt sein 
Abitur schaffen und im Sommer in ein betreutes 
Einzelwohnen ziehen. Beide haben dieses Jahr den 
uneingeschränkten Aufenthalt in Deutschland erhal-
ten. Im kommenden Jahr möchten sie ihre Einbürge-
rung beantragen. Klebezettel brauchen die beiden 
Brüder heute nicht mehr.

Bianca Hänicke ist Erzieherin im EJF. 
Für ihren außergewöhnlichen Einsatz 
hat sie die EJF-Medaille erhalten. 
Diese wird an Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des EJF für besondere 
Dienste verliehen.

Bianca Hänicke hat sich vom 
ersten Moment an für das             

Geschwisterpaar stark gemacht. Das Team hat sich für den Familien-
nachzug eingesetzt.
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I N  E I G E N E R  S A C H E

P
aul ist fast fünf und geht in den Kindergar-
ten. Jakob wird bald vier, für ihn wird der 
passende Kita-Platz noch gesucht. Mila 
und Klara, die beiden Zwillings-Mädchen, 
sind noch zu klein, sie werden im August 
erst zwei Jahre alt. Alle vier Kinder sind 

Geschwister und wohnen zusammen in einer Ge-
schwisterwohngruppe des EJF in Berlin-Neukölln. 
Der Weg dahin war nicht leicht – weder für die Kin-
der noch für ihre Betreuerinnen und Betreuer. 

„Die Geschichte dieser Familie fängt am Ende an 
– zumindest fast am Ende“, berichtet Ismail Ünsal, 
der im Kinder- und Jugendhilfezentrum Neukölln 
(KJHZ) Bereichsleiter ist. Viele Fälle in der Kinder- 
und Jugendhilfe beginnen mit einer noch zusam-
menlebenden Familie, die getrennt wird, weil das 
Leben manchmal anders spielt als geplant. Doch bei 
diesen vier Geschwistern ist es umgekehrt: Sie waren 
nie gemeinsam in ihrer Familie. Nur Paul und Jakob 
haben eine Weile bei ihren Eltern gelebt. Doch das 
Zusammenleben der Eltern mit den beiden Jungs 
hat nicht funktioniert und es gab viele Probleme. 
Dann wurde Lisa geboren. Lisa hat schnell ein Zu- 
hause in einer Pflegefamilie gefunden, sie hat nur 
sehr kurz mit ihren Eltern und Brüdern zusammen-
gelebt. Auch die Zwillinge Mila und Klara konnten 

Ein grosses Ziel: Zusammenleben 
in einer Geschwisterwohngruppe
Vier Geschwisterkinder leben gemeinsam in einer Wohngruppe des EJF-

Kinder- und Jugendhilfezentrums Neukölln in Berlin – doch eigentlich 
sind sie zu fünft. Die Geschichte einer ganz besonderen Gruppe.

von Svenja Milde

nicht bei den Eltern bleiben. Sie kamen direkt nach 
der Geburt in eine Wohngruppe. Und so waren alle 
Kinder an verschiedenen Stellen verteilt.

Paul und Jakob kamen gemeinsam mit ihrer Mutter 
zum EJF in eine Wohngruppe. Mit viel Unterstüt-
zung sollte daran gearbeitet werden, irgendwann 
wieder ein Familienleben außerhalb eines Betreu-
ungs-Settings führen zu können. „Dass so etwas 
nicht immer klappt, das wissen wir. Und hier hat es 
leider auch nicht funktioniert“, erzählt Bereichsleiter 
Ünsal. Paul und Jakob blieben ohne ihre Mutter in 
einer EJF-Clearinggruppe. Dass es noch Geschwis-
terkinder gibt, war über das Jugendamt bekannt. In 
einem Helfergespräch kam dann die Idee auf, alle 
Kinder zusammenzubringen und für sie eine Ge-
schwisterwohngruppe zu schaffen. 

E X T R A

Das KJHZ Neukölln kann solche Aufgaben besonders 
gut meistern und bringt große Erfahrung mit. Hier 
gibt es viele Möglichkeiten, neue Gruppen zu bil-
den: Wenn Gruppen sich auflösen, entstehen Platz-
kapazitäten und die Mitarbeitenden können schnell 
und kreativ reagieren, wenn sich Bedarfslagen 
ändern. So wurden in der letzten Zeit einige neue 
Gruppen, besonders für Geschwister, gegründet. 
Aus seiner langjährigen Erfahrung kann Ismail Ünsal 
sagen, dass es immer wieder Großfamilien gibt, die 
Hilfe in Anspruch nehmen müssen, weil die Kinder 
nicht in der Familie betreut werden können: „Natür-
lich versuchen wir immer, gemeinsam mit den Eltern 
eine Lösung zu finden. Am besten eine Lösung, bei 
der Kinder und Eltern zusammenbleiben können 
und in einer gemeinsamen Wohnform Hilfestellun-
gen bekommen.“ Da das nicht immer funktioniert, 
sollen wenigstens die Geschwister einer Familie zu-
sammenwohnen können. Denn die Kinder brauchen 
einen sicheren Ort, und den finden Sie hier im Kin-
der- und Jugendhilfezentrum vom EJF.

Da die jungen Zwillinge ihre Brüder vorher nicht 
kannten, war die Zusammenführung der Geschwi-
ster nicht leicht. Und dann gibt es ja noch Lisa. Lisa 
besucht ihre Geschwister vorerst einmal in der Wo-
che. In einem nächsten Schritt soll auch sie mit in der 
Wohngruppe leben. Dafür nehmen sich die Erziehe-
rinnen und Erzieher vor Ort viel Zeit, damit es für die 
Kinder nicht noch schwieriger wird. 

Auch die Eltern besuchen ihre Kinder mittlerweile 
regelmäßig einmal pro Woche. Paul, Jakob, Mila und 
Klara kennen ihre Eltern und wissen, dass es Mama 
und Papa sind. Aber klar ist, dass sie nie als Familie 
zusammenwohnen werden. Ziel ist es trotzdem, 
dass die Eltern Erziehungskompetenz erlangen und 
so zumindest teilweise einbezogen werden können. 
Wie lange die Kinder hier im KJHZ bleiben werden, 
kann Ismail Ünsal nicht vorhersagen: „Wir gehen 
davon aus, dass die Kinder lange Zeit in der Jugend-
hilfe bleiben und begleitet werden müssen.“

Irgendwann soll es ein Haus geben, in dem die Kin-
der im Rahmen einer innewohnenden Betreuung 
zusammenleben können. Jemand, der sich um sie 
kümmert, arbeitet dann dort, aber lebt eben auch 
in diesem Haus. „Aber das ist alles Zukunftsmusik“, 
so Ünsal. „Für uns ist jetzt wichtig, die Geschwister 
zusammenzubringen und sie zusammen aufwach-
sen zu lassen. Nur so können sie sich als Geschwister 
akzeptieren lernen – mit regelmäßigem Kontakt zu 
den Eltern. Wir möchten nicht, dass sie sich irgend-
wann mal auf der Straße begegnen, ohne eine Be-
ziehung zueinander zu haben.“

„Die Geschichte dieser Familie 
fängt am Ende an – zumindest 
fast am Ende“

„Für uns ist jetzt wichtig,                 
die Geschwister zusammen-

zubringen und sie zusammen                          
aufwachsen zu lassen.”
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Clearingstelle 
„Sternenhof”: 

Endlich ziehen die ersten Kinder ein
Interview mit Anja Lange, Leiterin des EJF-Kinder- und 

Jugendhilfeverbunds Bayern/Thüringen, und 
Nadine Kimpel, Bereichsleiterin Clearinggruppe „Sternenhof“

I M  G E S P R Ä C HI M  G E S P R Ä C H

Frau Lange, endlich sind alle Umbauten auf dem 
„Sternenhof” fertig und die ersten Kinder sind be-
reits eingezogen. Was ist das für ein Gefühl?

Anja Lange: 
Nach über zwei Jahren Bauzeit bin ich jetzt einfach 
glücklich, dass alles fertig ist. Als wir mit den Rück-
bau- und Abrissmaßnahmen starteten, entdeckten 
wir so viele versteckte Mängel, dass uns häufig Zwei-
fel kamen, ob wir das hier alles schaffen können. Die 
Pandemie und die dadurch angespannte Auftrags-
lage vieler Firmen machte den Umbau nicht leich-
ter. Aber jetzt können wir endlich das tun, was hier 
unsere Aufgabe ist: Kindern in krisenhaften Lebenssi-
tuationen rund um die Uhr eine intensive, sozialpäda-
gogische und heilpädagogische Betreuung bieten.

Krisenhafte Lebenssituation, was heißt das genau? 
Welche Kinder kommen zu Ihnen?

Nadine Kimpel: 
Ich nenne mal ein Beispiel: M. ist jetzt 10 Jahre alt, 
seine Eltern leben getrennt. Schon im Kindergarten 
zeigte er Auffälligkeiten wie Wutanfälle oder ag-
gressives Verhalten gegenüber Kindern oder den 
Erziehenden. Trotz ambulanter Erziehungshilfen 
durch das Jugendamt war eine Beschulung nicht 
mehr möglich. Es kam zu körperlichen Angriffen 
gegen die Lehrerin und starken Konzentrationspro-
blemen. Zu Hause hielt M. sich nicht an Regeln und 
Strukturen, hatte kaum Freunde und war viel an 
der Spielekonsole. Für solche Kinder sind wir da, als 
„Übergangsraum“, um gemeinsam neue Perspekti-
ven zu finden und zu sehen, wie und wo es weiter-
gehen kann. 

Anja Lange:
Genau solche Kinder und Jugendliche fallen oft aus 
dem Raster und wechseln immer wieder die Einrich-
tung. In unserer Clearinggruppe „Sternenhof“ sind 
sie richtig aufgehoben. Die acht- bis 13-jährigen 
bleiben maximal sechs Monate bei uns. Hier können 
sie zur Ruhe kommen und wir finden gemeinsam 
heraus, wie es für sie weitergehen kann. 

Was genau sind die Aufgaben einer Clearingstelle? 
Wie kann ich mir das Leben hier auf dem „Sternen-
hof” vorstellen?

Anja Lange:
Wir verstehen uns als Übergangsraum, in dem die 
Ressourcen und Bedürfnisse der Kinder und deren 
Familien im Fokus stehen. Unser Ziel ist es, ein stabi-
les Setting zu finden, in dem sich das Kind gefördert 
und geschützt entwickeln kann. Wir führen eine 
Diagnostik in den Bereichen Schule, Psychologie 
und Pädagogik mit jedem Kind durch. Das Beson-

dere hier im Landkreis Bayreuth ist die Nähe zur 
Kinder- und Jugendpsychiatrie Bayreuth und dass 
es in Oberfranken noch keine Clearingstelle gibt. 
Außerdem natürlich die Umgebung, die wir hier 
haben: angrenzend nur Felder und Wie-
sen – diese Weite trägt automatisch zur 
Beruhigung bei. 

Nadine Kimpel:
Wir versuchen, den Alltag mög-
lichst lebensnah zu gestalten. 
Dazu gehört natürlich auch ein 
Schulbesuch – hier in Kooperati-
on mit der Dietrich-Bonhoeffer-
Schule. Die Schulräume befin-
den sich auf dem Gelände in 
einem separaten Gebäude. 
Bei uns gibt es viele 
Regeln, aber auch viele 
Freiheiten: Feste Telefon- 
und Fernsehzeiten ge-
hören genauso mit zum 
Zusammenleben wie 
Pläne zur Aufgabenver-
teilung. Unsere Räume 
und vor allem die Natur 
bieten im Gegensatz dazu 
viele Möglichkeiten, Spaß zu 
haben und sich auszutoben.  

Frau Kimpel, wie ist die Arbeit für Mitarbeitende 
hier auf dem „Sternenhof”? Diese Clearingstelle 
klingt nicht alltäglich.

Nadine Kimpel:
Für uns ist es definitiv nicht alltäglich, in einer 
Clearingstelle mit so jungen Kindern zu arbeiten. 
In so einem Setting begann die Betreuung bisher 
bei uns im Verbund ab 14 Jahren. Außerdem sind 
wir ein sehr bunt gemischtes Team, um die Kinder 
möglichst umfassend bei uns betreuen zu können: 
eine Lehrerin und eine Lerntherapeutin, ein Psy-
chologe, pädagogische Fachkräfte vom Erzieher bis 
zum Heilpädagogen und Sozialarbeiter, ein Erleb-
nispädagoge und natürlich die Hauswirtschaftskraft 
und der Hausmeister. Bei uns sind rund um die Uhr 
zwei Fachkräfte vor Ort, sodass einer auch gut in die 
Einzelberatung gehen kann oder man in Notfällen 
nicht alleine ist. Wir suchen übrigens noch Verstär-
kung für unser Team.
Eine Besonderheit ist außerdem, dass wir neben Er-
lebnispädagogik mit den Kindern auch ein erlebnis-
pädagogisches Wochenende für die Eltern gemein-
sam mit ihrem Kind veranstalten. 

Das Interview führte Svenja Milde

Info:
Das EJF hat 2019 für den notwendigen Ausbau der Kinder- und Jugendhilfe-
Plätze ein altes Bauernhaus in Weidenberg gekauft. Die Arbeiten waren 
aufwendiger als geplant. Aus 500.000 Euro wurden 1,3 Millionen. Den Großteil 
der Kosten übernahm das EJF. Ein herzlicher Dank geht an zahlreiche 
Unterstützer wie das Spendenprojekt „Sternstunden” des Bayerischen 
Rundfunks, die Bayerische Landesstiftung und die Oberfrankenstiftung.
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Warum bist du beim EJF in der „Ariadne”?

Weil ich psychische Probleme habe. Meine Mutter 
und ich haben gemerkt, dass es zu Hause einfach 
nicht mehr funktioniert. Und ich brauche eine feste-
re Struktur und Menschen, die mir helfen. 
Die Wohngruppe „Ariadne”, in der ich jetzt lebe, 
war die erste Einrichtung, die ich mir damals ange-
schaut habe nach dem Gespräch mit dem Jugend-
amt. Hier hat es mir gut gefallen und ich fand das 
Konzept passend.  
Die Einrichtung ist schön gestaltet und deswegen bin 
ich auch hiergeblieben. Ich lebe zusammen mit sechs 
Mädchen und jede hat ihr eigenes Zimmer mit Bad. 

Wie bist du zum Schreiben von Gedichten gekom-
men?

Als ich in der Klinik war, in psychotherapeutischer 
Behandlung, hatte ich einen Mitpatienten, der 
Texte geschrieben hat – auch Gedichte. Ich dachte, 
ich kann es ja auch mal probieren. Und so habe ich 
meinen eigenen Schreibstil entwickelt. Das war der 
Auslöser: Ich habe gesehen, dass es für jemand an-
deren funktioniert und ich wollte es für mich auch 
ausprobieren.

In deinem Gedicht schreibst du darüber, dass du 
dich von deinem sozialen Umfeld nicht verstanden 
fühlst. Keiner weiß, wie es dir wirklich geht – wie 
hast du das in deinem Alltag erlebt?

Ich erinnere mich an eine konkrete Situation mit 
meinem Lehrer in der Schule. Ich bin zu ihm gegan-
gen und habe ihm gesagt, dass ich eine Essstörung 
habe und dass ich jetzt in die Klinik gehe, weil ich 
Hilfe benötige. Mein Lehrer hat mich angeschaut 
und gesagt: „Aber wieso? Du siehst doch gar nicht 
essgestört aus! Wo ist denn das Problem?“. Diese 
Situation zeigt die Problematik sehr deutlich. Denn 
das Problem ist ja eben nicht das Gewicht oder wie 

viel ich wiege, sondern das Problem ist, dass sich 
meine Gedanken dauerhaft und permanent um 
das Thema Essen drehen. Ich habe zum Beispiel 
einen Schokoriegel gegessen und sofort gedacht: 
„Oh Gott, das war eine Todsünde!“. Und ich habe 
es direkt bereut. Oder ich wache morgens auf und 
das Einzige, was mich interessiert, ist nicht, wie das 
Wetter heute ist oder was ich unternehmen möchte. 
Sondern die erste Frage, die in meinen Kopf kommt, 
ist: Wie hoch ist mein Gewicht? Habe ich Gewicht 
verloren? Und wenn das nicht der Fall ist oder ich 
mein Gewicht nur gehalten habe, dann ist für mich 
der ganze Tag gelaufen. Die ständigen Gedanken, 
diese Angst, und dass ich immer alles kontrollieren  
möchte – das ist diese Krankheit. Und nicht das 
Gewicht.
Die Erfahrungen, die ich in diesem Text beschrieben 
habe, die habe ich vor allem bei meiner Familie und 
im Lehrerumfeld in der Schule gemacht, aber auch 
in den sozialen Netzwerken. 

Wie geht es dir dabei, wenn du die Texte mit je-
manden teilst?

Es ist sehr erleichternd. Ich habe eine Zeit lang vor 
allem für mich geschrieben, um auch meine Sachen 
zu verarbeiten. Das hat mir schon sehr geholfen. 
Aber noch mehr hat es mir geholfen, die Texte auch 
anderen Menschen zu zeigen. Ich lerne viel daraus. 
Auch im Rahmen der therapeutischen Arbeit, wo 
die Texte ebenfalls besprochen werden.
Hier in der Wohngruppe bekomme ich sehr viel 
positives Feedback für meine Gedichte. Die Betreu-
erinnen und Betreuer fördern mich sehr darin und 
unterstützen meine Lust am Schreiben. Durch ihr 
Feedback und ihre positiven Reaktionen habe ich 

dann plötzlich realisiert, dass ich eine Fähigkeit be-
sitze, ein Hobby. Ich habe gemerkt, dass ich etwas 
kann, was andere so nicht können. 

Wie hat dir das Leben in der „Ariadne“ geholfen 
mit deiner psychischen Erkrankung umzugehen?

Die wichtigste Sache ist, dass die Betreuerinnen 
und Betreuer und das Therapeuten-Team mich von 
Anfang an ernst genommen haben. Sie haben nicht 
zu mir gesagt: „Du siehst doch gesund aus, war-
um bist du hier?“ Sondern bei mir wurde gesagt: 
„Okay, wir merken, du hast diese und diese Proble-
me und wir schauen sie uns jetzt an.“ Mir wurden 
auch ganz klar Grenzen aufgezeigt. „Wenn du jetzt 
so weitermachst, dann werden wir dich in die Klinik 
bringen müssen. Wir sehen hier nicht zu, wie du 
daran zugrunde gehst.“ Dass ich ernst genommen 
wurde, dass vor allem auf die Ursachen geschaut 
wurde, also, was will ich damit erreichen, was gibt 
mir diese Essstörung, was ich von woanders nicht 
bekomme – das hat mir unfassbar geholfen!

Was wünscht du dir für die nächste Zeit?

Im ganz Persönlichen wünsche ich mir, dass ich 
mein Studium anfangen kann. Ich bin aktuell 
Abiturientin. Nach dem Abitur möchte ich gerne in 
Hildesheim Literarisches Schreiben und Kulturjour-
nalismus studieren – mein Hobby zu meinem Beruf 
machen. Ich möchte aber auch weiterhin Freund-
schaften haben und wieder leben. Die letzten Jahre 
habe ich weggeschmissen. Und all das, was ich ver-
passt habe, das möchte ich nachholen. Das möchte 
ich erleben dürfen. 
Im Außen wünsche ich mir mehr gesellschaftliche 
Akzeptanz für das Thema Essstörung und allgemein 
für psychische Erkrankungen. Ich möchte meinen 
Teil dazu beitragen zu entstigmatisieren. Ich wün-
sche mir, dass mehr hinter das Krankheitsbild der 
Essstörung geschaut wird. Vor allem sehe ich eine 
wichtige Bedeutung darin, die betroffenen Men-
schen wirklich ernst zu nehmen mit ihren Leiden, 
auch wenn sie nicht immer sichtbar sind. Es muss 
genau hingeschaut werden, wie den Menschen 
bestmöglich geholfen werden kann. Und wie es 
funktionieren kann, dem Menschen die Möglichkeit 
zu geben, einen neuen Umgang mit sich selbst zu 
finden. Das erachte ich als äußerst wichtig in der 
Wahrnehmung von psychischen Erkrankungen. 

Vielen Dank für das Interview, Celine. Und viel Er-
folg für dich und das Studium!

Das Interview führte Anne Rüdiger

Die Krankheit sitzt im Kopf
Ein Interview über das Schreiben von Gedichten  

und den Umgang mit einer Sucht

Celine ist 17 Jahre alt und lebt seit 2020 in der Intensiv-sozialpädagogischen Mädchengruppe „Ariadne” 
des EJF. In dieser Zeit hat sie über 100 Gedichte verfasst. Eines davon ist hier abgedruckt. 

Wieso sie schreibt, erzählt sie im Interview. 

Liebster Feind,
verhasster Freund.

Ich habe dich
so oft schon bereut.
Du hast mein
Unglück zerstreut.
Wie Salz
in einem Pfefferstreuer.
Gehörst du nicht zu mir.
Doch, ich.
Bleibe bei dir.

Ich liege wach!
Jede Nacht!
Weil du
über mich wachst.
Und ich fühle mich so stark,
so stark!
Und bin so schwach,
wie ein Salzkorn
im Wind.
Ich verschwinde.

Ich höre deinen Schrei,
in meinen Adern fließt
dein Blei.
Du vergiftest mich,
ich sterbe!
Und verderbe!
Und du-
gewinnst.

Hört ihr mich?
Ihr hört mich nicht!
Ihr seht sie nicht.
Ihr schaut
auf meine Waage,
auf mein Gewicht,
und hört nicht,
was ich sage.
Und wie sie
zu mir spricht.

Ihr schaut
auf Parameter.
Glaubt,
dass ihr mich versteht.
Und fragt nicht,
wie es mir eigentlich geht.

Ihr sagt,
ich sehe gut aus,
gesund aus,
und
mein Licht
geht aus.

Die Krankheit 
sitzt im Kopf,
nicht im Topf.
…

Essstörung

Auszug aus dem Gedicht: „Essstörung"



E J F  A K T U E L L  |  A U S G A B E  0 1 . 2 0 2 2  2 92 8  E J F  A K T U E L L  |  A U S G A B E  0 1 . 2 0 2 2

R Ü C K B L I C K  /  A U S B L I C K 

EJF-Medaillenverleihung
Ausgezeichnet für besondere Verdienste                     
und langjährige Mitarbeit

Anlässlich des 127. Gründungstages ehrte das EJF auch vergangenen 
Dezember Mitarbeitende, die sich in besonderer Weise um das 
Unternehmen verdient gemacht haben. Normalerweise in Form 
einer festlichen Veranstaltung, fanden dieses Mal pandemiebedingt 

verschiedene Medaillenübergaben im kleinen Kreis der Kolleginnen und 
Kollegen und vor Ort in den jeweiligen Angeboten statt. Überreicht wurde 
nicht nur die Medaille, alle Geehrten erhielten zusätzlich ein liebevoll zusam-
mengestelltes Überraschungspaket.

Ewa Banacki 

Kathrin Bargel 

Marcus Bauer

Gabriele Beetz

Manuel Bormann

Marcel Burkratzki

Abed El Halim Chaaban

Regina Damaschke 

Mariano Domingo

Rita Erben

Rene Fiebiger

Tina Gombert

Susann Goslar

Bianca Hänicke

Anja Henning 

Julie Henoch

Philipp Hentze

Loreen Holve

Heike Holz

Ramona Janke

Steffen Kamenz

Max Karsch

Ronny Kollhoff

Eric Landeck

Felicia Linke

Erik Lupa

Stefan Niokos

Sigrid Noack

Maik Reiter

Sigfried Schadenberg 

Petra Scharf

Celine Schirmer 

Manuela Schmidt 

Sabrina Schmiedl

Sarah Schmiedl

Tino Spann

Madlen Takács

Mike Vierkant

Nico Voßberg

Sieglinde Waltmann-Jäger

Anja Wehner

Ute Westphal 

Olaf Wittstock

Anna-Maria Wonneberger

Petra Zamzow

Markus Zilles

Am 4. Dezember 

wird der 

Gründungstag des 

EJF gefeiert

K U R Z  N O T I E R T

Bald geht’s los im „ORANGE 
PROJECT Berlin“

Kreativ- und Therapiewerkstatt 
für Kinder und Jugendliche 
in Berlin-Neukölln 

von Anne Rüdiger

U nd dort wird dann die Werkstatt sein“, er-
zählt Wilfried Paul und zeigt auf einen schö-
nen großen Raum. „Noch ist er nicht ganz 
fertig, aber es wird nicht mehr lange dau-

ern“, sagt er. „Willi“, wie er von allen im EJF-Kinder- 
und Jugendhilfezentrum in Berlin-Neukölln genannt 
wird, ist der zukünftige Werkstattleiter des „ORAN-
GE PROJECT Berlin“ und freut sich schon darauf, dass 
er mit den Kindern dort werkeln kann. Eigentlich 
war die Fertigstellung bis Herbst 2021 geplant, doch 
nun soll alles im Frühling 2022 fertig sein. Nutzen 
können die Kinder und Jugendlichen die Räume 
dann ab Sommer 2022. Die Werkstatt bietet eine 
therapeutische und kreative Möglichkeit für mehr als 
120 Kinder und Jugendliche, die stationär auf dem 
Gelände des EJF-Kinder- und Jugendhilfezentrums 
untergebracht sind. Auch die Schulsozialarbeit, der 
Hort sowie Kooperationspartner können die Räume 
zukünftig nutzen – eine Anmeldung vorab genügt. 

Finanziert wird dieses wertvolle Angebot von der 
Hoffmann Group Foundation mit mehr als 200.000 
Euro. Dabei wird sie unter anderem von den 
Werkzeugspezialisten Contorion und Perschmann 
unterstützt.

Info:
Das „ORANGE PROJECT Berlin“ entsteht im EJF-Kinder- und Jugendhilfezentrum 
Neukölln und wird auf knapp 100 m2 einen großen Werk- und Kunstraum sowie einen 
Therapieraum umfassen. Im Mittelpunkt der Förderung durch die Hoffmann Group 
Foundation stehen die Finanzierung der notwendigen Umbaumaßnahmen, die komplette 
Ausstattung der Werkstatt sowie die Anstellung eines pädagogischen Werkstatt-
leiters und einer Kunsttherapeutin in den nächsten drei Jahren.

„
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Heiraten ohne Hindernisse
von Anni-Christin Kluge

R Ü C K B L I C K  /  A U S B L I C K R Ü C K B L I C K  /  A U S B L I C K

D
as alltägliche Leben kann für Men-
schen mit Behinderung von vielen 
Herausforderungen begleitet sein. 
Wenn dann ein langersehnter Wunsch 
ohne Komplikationen in Erfüllung 
geht, ist das ein ganz besonderer Mo-

ment. Am 13. Oktober 2021 erlebten Alfred und Su-
sanne einen solchen Moment. Denn sie haben sich 
ihren großen Traum erfüllt und geheiratet. Beide 
leben in besonderen Wohnformen, da sie im Alltag 
Unterstützungsbedarf haben: Alfred wohnt in der 
EJF-Außenwohngruppe Erich-Anger-Weg, einem 
Angebot der Lebensräume im Diakoniezentrum 

Heiligensee in Berlin. Susanne wohnt im selben Ge-
bäude wie Alfred, aber im betreuten Einzelwohnen. 
Das Recht zu heiraten haben alle Menschen, auch 
die mit einer Behinderung. Selbstverständlich ist 
die Hochzeit von zwei Menschen mit Behinderung 
heute trotzdem nicht. Und genau deswegen ist die 
Geschichte von Alfred und Susanne so besonders.

Kennengelernt haben sie sich 2013 bei der Arbeit in 
den Mosaik-Werkstätten. Susanne arbeitete in der 
Kantine, Alfred in der Siebdruckwerkstatt. In der 
Kantine brachte sie Alfred den Tee und schenkte ihm 
regelmäßig den leckeren Nachtisch, der übrig ge-
blieben war. „Es hat ein bisschen gedauert, bis der 
Funke übergesprungen ist“, beschreibt Susanne ihre 
ersten Begegnungen mit Alfred. Doch eines Tages 
kamen die beiden ins Gespräch: „Wir haben damals 
so eine süße kleine Plauderecke gehabt. Dort saßen 
wir manchmal und haben uns unterhalten. Da hat es 
dann geknistert“, erzählt sie. Von da an war es um 
die beiden geschehen. 

2017 verlobten sie sich und am 13. Oktober 2021 
gaben sie sich das Ja-Wort. Wie andere Paare auch 
durchliefen sie die gleichen Prozesse: Urkunden 
zusammensuchen und ab zum Pflichttermin beim 
Standesamt. Alfreds gesetzliche Betreuerin begleite-
te sie. Hürden gab es dabei keine, nur die Pandemie 
erschwerte die Terminfindung etwas. Alfred und 
Susanne hatten konkrete Vorstellungen für ihren 
besonderen Tag. Um diese möglich zu machen, hal-
fen alle mit: EJF-Mitarbeitende, Familie und Freunde. 
Jeder hat etwas beigesteuert, ob leckeres selbst-
gemachtes Essen, Musik oder Dekoration. Gefeiert 
haben sie in der Turnhalle des Diakoniezentrums 

Teilhabe und Chancengleichheit
„Die Wahrnehmung des Themas Behinderung ändert sich. Dafür ist die Geschichte 
von Alfred und Susanne ein gutes Beispiel“, sagt Martina Wasmuth-Ronge, 
Verbundleiterin der EJF-Lebensräume im Diakoniezentrum Heiligensee. „Es findet 
ein Umdenken statt. Nicht mehr die Behinderung wird als Problem wahrgenommen, 
sondern die Umwelt und die Strukturen. Denn diese schränken Menschen mit 
Behinderung ein.“ 

Im Betreuungsalltag der Außenwohngruppe von Alfred ist dies der Dreh- und 
Angelpunkt. Denn das Ziel ist, ein Höchstmaß an Selbstständigkeit für die 
Klientinnen und Klienten zu ermöglichen. Dies bedeutet vor allem, den Fokus zu 
verschieben: „Bei uns steht der Mensch mit seinen Wünschen im Mittelpunkt und 
nicht seine Behinderung“, ergänzt Martina Wasmuth-Ronge.

Heiligensee. Auch einen Hochzeitstanz haben die 
beiden vor der Hochzeit eingeübt. „Es war wirklich 
ein emotionales Fest“, beschreibt das Team von Al-
freds Wohngruppe den großen Tag. 

Für die Zukunft wünschen sich die beiden vor allem 
Glück und viele weitere gemeinsame Jahre. Außer-
dem freuen sie sich auf ihren ersten Urlaub zu zweit, 
denn bald fahren sie für eine Woche in den 
Spreewald.

„Sieben Jahre zusammen, 
fünf Jahre verlobt – habe ich sehr 

gut ausgesucht meine Kleene.“

Alfred
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Frühstück am Weltfrauentag	

Wir gratulieren zum 40-jährigen Dienstjubiläum 

D ie Küche ist sein Revier, und das schon seit den 80er-Jahren. 
Denn stolze 40 Jahre arbeitet Küchenleiter Herr Strowig bereits 
im EJF! Im März 1982 begann er für das damalige Kinderheim 
in Schwedt/Oder zu arbeiten, für welches das EJF 1991 die Trä-
gerschaft übernahm. Damals wie heute lässt der Küchenleiter 

keinen Wunsch offen. Und das, obwohl er mittlerweile als Küchenleiter 
der Versorgungsküche „Am Talsand“ in Schwedt/Oder die unterschied-
lichsten Einrichtungen der Alten-, Behinderten-, Kinder- und Jugendhilfe 
sowie Kindertagesstätten und Schulen beliefert. Jede Einrichtung hat un-
terschiedliche Bedürfnisse und Wünsche. Trotzdem schaffen er und sein 
Team es, mit rund 600 Portionen täglich, Groß und Klein eine leckere und 
gesunde Gaumenfreude zuzubereiten. 
 

#EJF #EJFworks #Hilfeschaffen #JobmitSinn #Schwedt #Uckermark #Brandenburg #AmTalsand 
#Küchenleiter #Küchenchef #Behindertenhilfe #Jubiläum #40Jahre

S O C I A L  M E D I AS O C I A L  M E D I A

Best of EJF-Social Media
Auf den Social Media-Kanälen des EJF gibt es stets  
Neues und Informatives aus den EJF-Einrichtungen,  
interessante Stellenausschreibungen oder  
manchmal auch einfach nur etwas zum Schmunzeln. 
Jetzt auf Facebook und Instagram folgen und  
alles aus der EJF-Welt erfahren. Zum Beispiel:

www.facebook.com/

EJFgAG

www.instagram.com/

ejf.de/

#EJF #Hilfeschaffen #EJFworks 
#TeamEJF #JobmitSinn 
#SozialeArbeit #Inklusion 
#Kranzniederlegung 
#WeRemember #Rechte 
#NieWieder #HerthaBSC 
#HerthafürVielfalt 
#Barrierefreiheit #Fußball 
#Gedenktag #KeinVergessen 
#Nievergessen 
#ArbeitskreisInklusion #Befreiung

Petra Pau zu Besuch im MUF Osteweg

G estern konnten wir Petra Pau, Vizeprä-
sidentin des Deutschen Bundestages, 
zu einem Rundgang in unserer Gemein-
schaftsunterkunft für Geflüchtete im 

Osteweg in Berlin Steglitz-Zehlendorf begrüßen. 
Begleitet wurde sie von Franziska Brychcy (Mit-
glied des Berliner Abgeordnetenhauses) und dem 
Bezirksverordneten Dennis Egginger-Gonzalez. 
Vor Ort tauschten sie sich mit EJF-Vorstand 
Dr. Andreas Eckhoff sowie Kolleginnen und Kolle-
gen zur Integrationsarbeit am Standort aus und 
erhielten einen Eindruck in den Betreuungsalltag 
der Einrichtung.

#EJF #EJFworks #TeamEJF #Hilfeschaffen #JobmitSinn #SozialeArbeit #Integrationsarbeit #Integration 
#Besuch #Austausch #PetraPau #Berlin #Steglitz #SteglitzZehlendorf

„Nie wieder!“ – Kranzniederlegung mit Hertha BSC  

Die Fussballfangemeinschaft des EJF-Behindertenhilfe-
verbunds Darßer Straße setzt ein wichtiges Zeichen. 
Sie beteiligte sich an der Kranzniederlegung des Pro-
fifußballclubs Hertha BSC am Gedenk- und Informati-
onsort für die Opfer der nationalsozialistischen Eutha-

nasie-Morde in Berlin-Mitte. Eine Schleife mit dem mahnenden 
Aufruf „Nie wieder!“ schmückt den Kranz, um an die Menschen 
mit Behinderung zu erinnern, die im Nationalsozialismus brutal 
verfolgt und ermordet wurden. 
 
„Nie wieder!“, war die Botschaft der Überlebenden des ehema-
ligen Konzentrationslagers Dachau. 2004 haben Fußballfreunde 
diesen aufgegriffen und den „Erinnerungstag im deutschen Fuß-
ball“ ins Leben gerufen. Zum 18. Mal erinnert er am 27. Januar 
an die Opfer des Nationalsozialismus – denn an diesem Tag vor 
77 Jahren wurden die Überlebenden des Konzentrationslagers 
Auschwitz befreit. 
 
„Zum diesjährigen Erinnerungstag stehen die Menschen im 
Fokus, die aufgrund körperlicher oder geistiger Behinderungen 
im NS-Regime brutal misshandelt und schrecklich ermordet 
wurden. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, ein starkes Zeichen 
zu setzen gegen Diskriminierung, Rassismus und Antisemitis-
mus. Menschen mit Behinderung haben ein Recht auf Inklusion 
und Teilhabe in unserer Gesellschaft. Und dafür müssen wir uns 
einsetzen", betont Frank Weitzenbürger, der zur Kranzniederle-
gung dabei war. Er ist Inklusionsbeauftragter in den EJF-Lebens-
räumen im Verbund Darßer Straße und hat die EJF-Fußballfange-
meinschaft zusammen mit Bewohnenden der Lebensräume im 
Sommer 2015 gegründet.

#EJF #EJFworks #TeamEJF #Hilfeschaffen #Quakenbrück #MGHQuakenbrück 
#Mehrgenerationenhaus #OffenesFrühstück #Weltfrauentag #Weltfrauentag2022 
#internationalwomansday #Frühstück #Austausch #Lebenswege

Das erste „Offene Frühstück” seit langem im Mehrgeneratio-
nenhaus Quakenbrück war ein ganz Besonderes. Denn es 
fand zum diesjährigen Weltfrauentag statt und den Frauen 
wurde ein richtiges Programm geboten. 

 

Einen Vortrag über ihren spannenden Lebensweg als Eremitin hielt 
die freie Journalistin und Autorin Maria Anna Leenen. Seit mehr als 
26 Jahren lebt sie als Einsiedlerin in einer abgelegenen Klause nahe 
Osnabrück. Sie teilte ihre Erfahrungen mit den anwesenden Frauen, 
beantwortete Fragen und verkaufte einige ihrer veröffentlichten 
Bücher.  
 

Ein weiteres Highlight war der Besuch von Tülay Tsolak, der Bürger-
meisterin von Quakenbrück. Sie ist die erste Frau in diesem Amt. Als 
Tochter türkischer Eltern ist sie in Badbergen aufgewachsen und hat 
viel zu erzählen.
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Spendenaktion der Kita „Biesel-
mäuse”, Mühlenbecker Land/
Schönfließ

Eine große Menge an dringend benötigten 
Gütern konnte gesammelt werden, da sich viele 
Eltern an der Aktion beteiligt haben. Die Kinder 

der Kita haben beim Packen des Lieferwagens 
geholfen. 

D A N K  S P E Z I A LD A N K  S P E Z I A L

Hilfe schaffen für die 
Ukraine – so helfen die 

EJF-Angebote
Viele EJF-Angebote unterstützen Geflüchtete aus der Ukraine.           

Einige tolle Aktionen stellen wir hier vor:

Spendenaktion der Lebensräume 
Uckermark und der Tagespflege 
im Diakoniezentrum Berlin-
Heiligensee

Im Diakoniezentrum Heiligensee haben die 
Mitarbeitenden vor Ort so viel gespendet, dass 
in kürzester Zeit drei Kastenwagenladungen 

Sachspenden zusammenkamen. Diese wurden 
nach Schwedt/Oder in die Lebensräume Uckermark 
transportiert, um sie mit den Spenden aus den Le-
bensräumen zusammenzuführen. Von dort erfolgte 
der Transport nach Polen, um damit geflüchteten 
Menschen aus der Ukraine zu helfen.

Die Kita „Pfiffikus" in Berlin-
Reinickendorf hat Sachspenden 
gesammelt und diese anschließend 
zum Berliner Ankunftszentrum für 
Flüchtlinge gebracht. 

Düsseldorfer EJF-Einrichtungen 
unterstützten die ukrainische 
griechisch-katholische Gemeinde 
mit Spenden. 

Hilfsaktion im Jugend- und Familienzentrum 
„ClaB” Stahnsdorf

Der „ClaB”-Stahnsdorf hat die polnische Gemeinde Przytoczna 
(Woiwodschaft Lebus) bei der Ankunft von Menschen aus der 
Ukraine mit Sachspenden unterstützt. Dafür wurde spontan 

eine Sammelstelle im Jugend- und Familienzentrum eingerichtet. Die 
Spenden wurden koordiniert an ankommende Menschen verteilt.

Ukrainisch-deutscher Austausch 
im Begegnungscafé in Potsdam

Das Begegnungscafé in Potsdam lädt aktuell 
mittwochs von 14 bis 16 Uhr zum Kennenler-
nen, zum Austausch und zur gegenseitigen 

Hilfe/Unterstützung ein. Der Treff soll den Men-
schen aus der Ukraine Orientierung geben und das 
Ankommen erleichtern. Es gibt kostenlosen Kuchen, 
Kaffee und Tee. Vor Ort sind Übersetzerinnen und 
Übersetzer für Ukrainisch und Russisch.

Ukrainische Geflüchtete auf dem Landhof 
Arche in Hohenselchow-Groß Pinnow

19 Menschen sind nach einer anstrengenden Flucht im 
Landhof Arche angekommen. Frauen mit ihren Kindern, 
sowie Seniorinnen und Senioren, eine schwangere Frau 

und sogar zwei Hunde finden nun auf dem Landhof Arche Schutz 
und haben ein sicheres Dach über den Kopf.
In der Uckermark angekommen, haben die engagierten Mitarbei-
tenden den geflüchteten Menschen bei allen nun anstehenden 
Aufgaben geholfen: Behördengänge, Melden beim Gesundheits-
amt, Beantragen von Leistungen und dringende Arzttermine. Auch 
Bankkontos müssten eröffnet und Wohnraum gefunden werden. 
Dank der Mehrsprachigkeit der Mitarbeitenden des EJF vor Ort 
konnte auf Polnisch und Russisch kommuniziert und übersetzt wer-
den. Zusammen mit zwei Mitarbeitenden des örtlichen Sozialamtes 
wurden notwendige Anträge gestellt.

Mit dabei waren Kita 
„Wunderwald“, Kita 
„Düsseldorfer Löwen“ 
und das Familienzentrum 
„Weltenbummler“.
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D A N K

Ein großes Dankeschön geht unter anderem auch an:
•	Autohaus Dinnebier

•	CellTrend GmbH

•	Contorion GmbH

•	Evangelische Frauenhilfe in Brandenburg e.V.

•	GUMA GmbH

•	Mittelbrandenburgische Sparkasse

•	Package Plus GmbH

•	PCK Raffinerie GmbH

•	Stiftung Kinder in Not

•	TOPOS Versicherungskontor GmbH

D A N K

Dank an unsere  
Unterstützerinnen und  

Unterstützer
Mit guten Ideen, Geld-, Sach- und Zeitspenden unterstützen uns  

die Freundinnen und Freunde des EJF bei unserer Arbeit. 

Wir danken allen herzlich!  
Einige ausgewählte Hilfsprojekte stellen wir hier vor.

Matschküche und Buddel-
Spielhaus von der Deutsche 
Bahn Stiftung gGmbH

Die Deutsche Bahn Stiftung hat dem 
„Individualwohnen Mutter-Kind“ 
in der Fischerhüttenstraße in Berlin 

500 Euro gespendet. Die Kinder an die-
sem Standort freuen sich nun über eine 
Matschküche und ein Buddel-Spielhaus im 
Garten. Zusätzlich wurde ein Weihnachts-
fest veranstaltet, bei dem alle Familien tolle 
Geschenke erhalten haben. Herzlichen 
Dank an die Deutsche Bahn Stiftung!

Großzügige Spende vom Möbelhaus 
JYSK in Hennigsdorf

Sechs volle Paletten mit Möbeln, Dekoartikeln, 
Textilien und vielem mehr hat das Möbelhaus 
JYSK an die EJF-Lebensräume im Diakonie-

zentrum Heiligensee in Berlin gespendet. In den 
Lebensräumen wohnen erwachsene Menschen mit 
Behinderung. Gemeinsam mit ihren Betreuenden 
werden vielfältige Aktionen für die warme Jahreszeit 
geplant, zum Beispiel neue Blumentöpfe bepflanzen 
und den gemeinsamen Garten auf die kommende 
Saison vorbereiten. 

Schon im vergangenen Jahr hat JYSK mit außerge-
wöhnlichen Spenden für einige Überraschungen 
in den Lebensräumen gesorgt. Herzlichen Dank für 
diesen großzügigen Einsatz.

Ein neues Fahrrad für Betreutes 
Einzelwohnen und Mutter-(Vater-)
Kind-Angebot
Herzlichen Dank an die Firma Velo-West Hönicke & 
Grimmeisen GbR für diese tolle Fahrradspende! 

Am Standort in Berlin-Zehlendorf begleitet das 
EJF Mütter und im Einzelfall auch Väter, die 
aufgrund besonderer Lebensumstände inten-

sive Unterstützung bei der Pflege und Versorgung 
ihres Kindes benötigen. Das Betreute Einzelwohnen 
(BEW) in Zehlendorf umfasst eine 24-Stunden-Ruf-
bereitschaft, angeleitete Spielstunden, Gesprächs-
kreise und einiges mehr. 

Pünktlich zum Frühlingsanfang können nun die 
Eltern vor Ort das neue Fahrrad nutzen, um einen 
Ausflug zu machen, einzukaufen oder andere Dinge 
zu erledigen. Auch die EJF-Mitarbeitenden können 
das Fahrrad nutzen, um Besuche in Außenwohn-
gruppen zu machen.
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Jobs im Sozialwesen 
in Berlin, Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen, Bayern, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen

Wir brauchen dich.

Informiere dich über 
freie Stellen: www.ejf-jobs.de!

Verstärke unser Team!

Link zum Stellenportal
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#EJFTag2022 

Seien Sie  

dabei!

EJF-Tag 
EINLADUNG IN UNSERE EINRICHTUNGEN

SONNTAG, 12. JUNI 2022

Standorte und weitere Infos unter: www.ejf.de


